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„Manchmal zeigt sich der Weg erst, 

wenn man anfängt ihn zu gehen.“  

Du hast einen Matura-Abschluss und den Mili-

tärdienst als Durchdiener absolviert. Was hat 

dich dazu bewegt, anschliessend eine Ausbildung 

zur Automobil-Mechatronikerin Fachrichtung 

Nutzfahrzeuge zu starten? 

Ich habe mich immer mehr und mehr für Fahrzeuge 

interessiert, was wohl der Grundstein war für die 

Berufsrichtung. Auch wollte ich nicht nach der Matura 

studieren, solange ich nicht überzeugt von einem 

Thema bin. Von klein auf hatte ich schon immer 

Freude am Handwerk und dementsprechend ging 

ich in verschiedenen Berufen schnuppern und ent-

schied mich schlussendlich für die Ausbildung zur 

Automobil-Mechatronikerin Nutzfahrzeuge. 

Worauf achten Jugendliche heute bei der Suche 

nach einem Ausbildungsplatz? 

Aus meiner persönlichen Sicht ist es Sinnhaftigkeit, 

ein gutes Umfeld, ein gerechter Lohn, ein akzeptabler 

Arbeitsweg, die Erfüllung eigener Interessen, wie 

auch zukünftige Chancen. 

 

Vor einigen Monaten hast du deine Ausbildung 

bei der Auto AG Truck gestartet. Was sind die 

wichtigsten Faktoren bei der Arbeit? Was ist dir 

wichtig im Betrieb, im Team? Und was stört 

dich? 

Wir haben ein sehr gutes Betriebsklima und ich 

konnte mich rasch ins Team integrieren. Wichtig für 

mich ist es, Neues zu lernen, einen abwechslungs-

reichen Alltag zu haben und auch mein Wissen auf-

zubauen. Eine Lehre gibt mir die Grundlagen, um 

eine Arbeit zu verstehen, wie auch mit ihr zu wachsen. 

So wird auch der Spass-Faktor immer grösser, je 

mehr Fähigkeiten ich mir aneigne.  

Warum soll sich eine Schülerin oder ein Schüler 

für das Autogewerbe entscheiden? 

Das Autogewerbe ist ein zeitloses Gewerbe und 

bietet viele Möglichkeiten seinen Interessen nachzu-

gehen, Fähigkeiten zu entwickeln und selbstständig 

Problemen nachzugehen und diese auch zu lösen. 

Sie bieten viel Freiraum für Eigeninitiative, Kreativität, 

Wissen in der Mechanik, Elektrotechnik und hand-

werkliches Geschick. Das Wissen, welches man in 

dieser  Branche aufbaut, kann man nicht nur im 

Berufsleben gebrauchen, sondern auch im Alltag. 
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Betriebe klagen über Fachkräftemangel. Die Politik versucht diesem durch Zuwanderungen aus-

ländischer Arbeitskräfte abzuhelfen. Gleichzeitig fehlen hier einigen Jugendlichen Fähigkeiten und An-

trieb, um eine Ausbildung zu absolvieren und einer dieser Fachkräfte zu werden. Das Problem liegt unter 

anderem an medialer Überreizung, verminderter Aufmerksamkeitsspanne und Mangel an realem 

persönlichem Austausch. Sie leiden an reduzierter und verrohter Sprache, sind schnell gekränkt 

und zeigen wenig Wissen über den Alltag ausserhalb ihrer Blase. In dieser Welt ist es schwierig für 

Eltern, Lehrer und Ausbildner zu wissen, wie die Lebensrealitäten der Jugendlichen aussehen.   

Besonders weil heute die Freizeitgestaltung oft in den virtuellen Räumen stattfindet, wird es immer 

schwieriger die Jungen zu verstehen und mit ihnen eine gemeinsame Lösung zu finden. Nach der 

absolvierten obligatorischen Schulzeit soll nun eine Berufsausbildung beginnen. Dies stellt für viele 

Junge eine Überforderung dar, denn sie müssen sich dafür interessieren, bewerben und Einsatz 

zeigen. Dies scheitert oft schon daran, sich mit genügend Vorlauf darum zu kümmern, mit Betrie-

ben in Kontakt zu treten oder überhaupt eine Idee von einem für sie interessanten Berufsfeld zu 

entwickeln.   



3  

 

Wie wichtig ist für die junge Generation, dass sie 

von Anfang an selbstständig arbeiten können, 

und wie soll dies umgesetzt werden? 

Die Lernenden brauchen mehr oder weniger Anleitung 

und eine Annäherungszeit für einige Arbeiten, vor 

allem in den Bereichen, wo ein gewisser Respekt 

vorausgesetzt werden muss, um Unfälle und Schäden 

zu vermeiden. Gute Betreuung ist wichtig und nach 

einiger Zeit sind dann auch Fortschritte sichtbar welche 

das Vertrauen fördert, um selbstständig zu arbeiten. 

Die Jungen muss man dann aber auch arbeiten lassen! 

Was mir jedoch auffällt - vielen Jugendlichen fehlt 

die Motivation für die Arbeit. Dies führt weder zu 

Vertrauen noch zu Selbstständigkeit in der Arbeit. 

Gute Betreuung ist wichtig 

Wie wichtig ist dir die Sinnhaftigkeit in einem 

Job? Und wo sind die Grenzen? 

Ich glaube jeder Mensch entscheidet für sich selbst 

wie er seinem Leben Sinnhaftigkeit gibt, ob im Privat- 

oder im Arbeitsleben. Ich sehe für mich den Sinn 

hinter dem, was ich mache und wo ich hin will. 

Wichtiger für mich ist, dass ich das, was ich mache 

auch gerne mache. 

Die Generation Z ist sich gewohnt viel zu posten, 

um direkt viele positive Likes zu erhalten. Im 

Berufsleben wird aber meist Leistung erwartet 

ohne direktes Feedback. Wie kann der Betrieb 

nun trotzdem die Lust auf Leistung wecken? 

Ich würde sagen: „Willkommen in der Realität“. Da 

ich selbst mit jüngeren Kollegen arbeite, bin ich froh, 

dass ich nicht die Verantwortung übernehmen muss, 

ob ihre Leistung stimmt oder nicht - genauso wie 

meine. Ein häufiges Feedback und die Wertschätzung 

für die erbrachte Leistung fördern jedoch die Selbst-

sicherheit, was die Jungen mehr motiviert. Verständnis 

haben, auf die Personen zugehen und ihnen 

Respekt zeigen, hilft, um die Teamarbeit zu verbessern 

und die geforderten Leistungen zu erbringen. 

Voraussetzung ist auch, dass wir Lernenden immer 

mit einer ausgebildeten Person zusammen arbeiten, 

die uns kontrolliert, wenn wir Arbeiten selbstständig 

ausführen. Dies bedeutet für mich, dass ich immer 

Feedback nach jeder verrichteten Arbeit bekomme 

und immer weiss, wo ich stehe und wo ich mich 

verbessern kann. 

Viele Jugendliche sind hungrig nach Feedback, 

können aber, wenn es nicht rund läuft mit negativem 

Feedback schlecht umgehen. Wie soll aus deiner 

Sicht kritisches Feedback aussehen? 

Klarstellen, dass dies konstruktive Kritik ist. Es soll 

ihnen helfen sich zu verbessern und nicht sie fertig 

zu machen. 

Feedback und Wertschätzung 

Viele Lehrabgänger wechseln bereits nach dem 

Abschluss die Branche, weitere dann in den ersten 

5 Jahren. Was denkst du sind die Gründe? 

Ein Grund ist sicher, dass sich kein 14-15-Jähriger 

bereits für einen spezifischen Lebensweg in diesem 

Alter entscheiden kann. Sie haben sich meist auch 

viel zu wenig mit der Berufswahl oder mit ihrer Zukunft 

auseinandergesetzt. Sie sind schlicht und einfach zu 

jung dafür und finden schon ihren richtigen Weg, 

wenn sie ihre Erfahrungen gemacht haben. Darum 

ist es enorm wichtig, die Möglichkeiten zur Schnupper-

lehre zu nutzen. Hier zeigt es sich dann zum ersten 

Mal, ob es passt oder nicht. Es gibt aber auch 

Lernende, die keine Lehrstelle in ihrem Wunschberuf 

gefunden haben und halt den Autoberuf als Alternative 

gewählt haben. Diese brechen zum Teil schon während 

der Ausbildung ab. Dann gibt es sicher Lernende, 

die während der Lehre mit Arbeiten demotiviert 

wurden. 
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Dies vielleicht auch durch falsche Erwartungen. Ein 

weiterer Grund kann sein, dass das Umfeld nicht 

stimmt, das heisst, das Team, der Arbeitsplatz oder 

der Job passt nicht und die Lehrabgänger entscheiden 

sich dann einen anderen Weg zu gehen. 

Was sind deine Erwartungen an den Vorgesetzten? 

Willst du einen Chef, der hierarchisch führt, klare 

Grenzen setzt und seine Ziele durchsetzt, aber 

Verantwortung übernimmt, oder eher einen 

Coach, der dir die Verantwortung übergibt, dir die 

Entscheidungen überlässt und wo notwendig 

Ratschläge gibt? 

Als Arbeitnehmer erwarte ich von einem Chef, dass 

er zu seinem Wort steht und das, was er sagt, auch 

tut. Auch ist mir wichtig, dass er für mich ein offenes 

Ohr hat, wenn ich ein Problem habe, oder ich von 

ihm etwas brauche und wir dann gemeinsam eine 

Lösung finden. Respekt und Kommunikation auf 

Augenhöhe ist mir wichtig, aber dies muss auch von 

beiden Seiten kommen. 

Offenes Ohr - gemeinsame Lösung 

Wie nimmst du die neuen Technologien wahr, 

was wird in Zukunft ausgeprägter? Wie wird sich 

der Werkstattalltag verändern? 

Wir alle müssen uns an die moderne Welt anpassen, 

egal in welcher Branche und dies kriegen wir auch zu 

spüren. Als Mechaniker werden wir uns immer 

weiterbilden müssen und uns den Entwicklungen in 

der Fahrzeugindustrie anpassen.  

Wie wichtig sind dir Weiterbildungen und 

Entwicklungsmöglichkeiten im Betrieb? 

Mir sind diese Themen wichtig, jedoch weiss ich, 

dass mein Betrieb nicht überstürzt Mitarbeiter zu 

Weiterbildungen schickt. Für solche Bedürfnisse 

muss ich mich selbst einsetzen und Argumente bringen, 

welche überzeugend sind. Schlussendlich soll man 

den Betrieb mit dem neu Gelernten auch unterstützen. 

Ich bin mir sicher, dass man sich immer weiterbilden 

kann und dass es im Betrieb auch Entwicklungsmög-

lichkeiten gibt, man muss es nur selbst wollen. 
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